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better, nameiitlid) ^immettente metjr ale Sdjreiner
uub SBagner, bie gefudjtefteu „elnttett; audj jätj=
leu tjiejii Sdjlof'er, Sdjmiebe unb Sattler, roâtj«

renb Erb««, Stein«= unb Saubarbeiter nur bann jii«
läffig finb, roenn fie übertjaupt aitfteltig fidj jeigen,
Vorliebe für bie SBaffe tjaben uttb feine Slbiicigung

gegen SBafferarbeiten uerrattjen.

Unter ben «Jpiofeffioniften, bereu Slffinität mit
beni ^outonuierfad) jroeifeltjaft ift, unb jener iTfenge

oou ^nbioibueu otjne beftimmteë i^anbroerf mufe

bie Sluêroabl eine rootjl überlegte unb oorfidjtige
fein; bei förperlidjer SBiberftanbsfätjigfeit unb einem

entfdjtoffenen Siuëjetjen roirb tjier ein „adjroeiê
über roenigftenê elementavfte SBafferfatjrfenutiiiffe
oerlangt nnb geben biefe jutreffenben Slttribute beu

Slusfdjlag ; niemale aber foüten babei anbenoeitige
•Jcücfficfjten, ^ufäüigfeiten unb 9cänfe jur ©eltung
tont nun.

Sluê obigen SBetradjtungen läfet fidj ber Sctjlufe

jietjen, ba% bie ijcefrutiruug ber sf3ontoiuiiere bie

„iitroirfung oon gadjmânnern ntctjt entbetjren fann
uub bafe bie Sluëijebung ber „pontonnier«« Doligli«
dien" unbebingt bie erfte „uëroafjl trifft. Unbe=

flimmert um bie atlfäüige Sjoreingeuommenljeit für
bie eine ober anbere SBaffengattung mufe batjer im

uorliegeubeii gali, gleidjfam oon ber ©eroerbefrei«

(jeit entfdjieben abgefeljen roerben.

SBie treffenb frûtjer bie Dcefnttiruug ber s}3on=

tontiiere aufgefafet rourbe, ift auê bem aarg. _ci=

litârgefetj oom 28. s11iai 1833 ju entneljmen, beffen

bejûglidje 33eftimtnuug fo bebeutfam erfdjeint, bafe

fie folgenb roörtlidj angefütjrt roirb:
„Unter bie boutonnière roerben oor StUem auê

alte Diejenigen eingefdjrieben, roeldje eigene Sdjiffe
ober gätjren befitjen ober mit foldjen geroötjnlidjer«
roeife ju tljun baben."

Diefe djaratteriftifdje SSorfdjrift, geroiffentjaft be-

folgt, ijatte baë nadjroeiëbar erftaitnlidje Ergebnife,
bafe bie betreffenben boutonnière oon bainole faft
otjne Stuëtiatjme fdjon aie 9t ef ru ten mit ben

nöttjigen Sctjifffafjrtêfenntnifjen ein««

genieft finb Soldjerroeife fonnte beim audj bie

Sdjulung otjne langroierige Vorübungen im SBaf=

ferfatjren bie fparfam bemeffene geit auëfdjliefelidj
bem eigentlidjen gadjbiettfte roibmen unb barin bie

cvgiebigften ©rfolge erjieten.

Eine fo roefentlidje «SJorbebingung für bie rafdje
uub jidjere ^ontonnier««Sluêbitbuitg trifft tjeute bei

uuë teiber nidjt metjr ju; roaê f. g. ein einjiger
„antoit (Slargali) an Sdjiffern unb glöfeern fteüte,
roirb nun feit ^aljren fdjon in aüen Äantonen ge«««

Uidjt, otjne jebodj biê anfjin bie tjieoon geljegten

Erwartungen ju befvietigen. Daju fommt nodj
eine feittjerige SJeriiiefjniug unfereê 'liontonnievforpê
um bai Doppelte oon früfjer, aber audj eine 33er««

lângerung ber Sdjiiljeit um — einige Daeje!

Eë ift einfeuctjtenb, bafe foldjerroeife ber „ìaugel
un bemätjrten Sdjiffern immer fütjlbaver roirb, ber

gröfeere Sjebarf an tauglidjen Etfafjinanufdjaften
nur leiblidj gebecft roerben fanti unb folglictj ber

Unterridjt feine iljm fo fnapp beroilligte gtit jum

grofeen Dljeil lebiglidj beu fjeifleu galjrübuiigeu
juroenben mufe.

©efeüt fidj mit biefen uidjt ju unterfdjaljeubcii
„iifefiänben nodj eine 9„„utirung, roeldje ben ooi=
ftetjenben Erörterungen fein ©eljör fctjetift ober

biefelben mifeacfjtet, fo finb bie gaftoren ju jener ein -

faetjeu ïJcedjnuug gegeben, roeldje ber Eingang biefeê

„rtifelê in fidjere Sluëfictjt fteüt.
'

S.

2afct)cnfalenbcr für fttjmeijcrifttjc _>ctjrmänitcr
pro 1882. VI. Sa'&rgatig. grauenfelb, Jìonu
miffionëoerlag oou 3- £>nbet'ë Söiidjljanbliing.

©ë Ijiefee (allien nadj Sltljeii tragen, roenn man
ben bei Offijieren unb Unteroffijieren allgemein
befannten unb beliebten Dafdjenfalenber befonberâ
empfetjlen rooüte. Der reidje 3n6alt, bie beigetjef»
teteu Dienfttabellen unb baë „otijbuctj tjaben
fctjon ben meiften non une uütjlidje Dienfte gelei«
ftet. — Der «Diilitär fami fidj geroife fein be=

qitetnereë unb btffereê Dafdjenbuclj anfdjaffen. —
(Sine S3ereidjerung fjat ber bieéjâljrige ïafctjenfa-
lenber infofem eifatjreit, ale in bemfelben u. a. bie
eibg. Uìilitarbeamten unb bie Äommanbanten, bie

Offijiere unb Stabe ber jujammengefet-jten Srup«.
peufôiper aufgefûtjrt finb ; ferner finben roir bie
Dioifionë«« „affenfontroleure unb bie Si „f flatten
uno Siiidjfeumadjer, bie jur «S3cruatjme oon SReva-

raturen an _iIitàrroaffen burdj baë eibg. „cilitär««

bepartement ertnädjtigt finb ti. f. ro. SBir finben
audj ein rootjlgetroffeneë 'JSortràt unb eine furje
S3iograpfjte beë oerftorbenen Oberfttieiit. Auguft
gornerob. Eine intereffante SSeigabe ift bie 3»=
ftruftion ober £>aubgriffe für bie güfiliere oon
1712. Daê Ditelblatt bildet ber «S3iiube2fdjiüiir im
3ciitli nadj bem ©emälöe oon S. Siogel, reprobili
jirt in Sidjtbrutf.

ÏBir bemerfen nodj, bafe baê Eremplar elegant
in Seinroanb gebunben gr. 1. 85, in Seber gr. 3
toftet.

Beiträge jur ©efttjiäjtc ber jircutjtfttjcn „atiaHcric
feit 1808. 33on E. o. Eolomb, ©eiierafiieii=
tenant unb Äommanbant oon Äaffet. 33erlitt,
33erlag oon Dtjeobor $offmann. 188Ü. ©r. 8°.
(_. 185. direte gr. 5. 35. (Sortfet>ung.)

Der VII. Slbfdjnitt fütjrt ben Ditel 1866 uub
betjanbelt Ijiftotifdj unb fritifd) bie Seiftungen ber

preufeifdjen ^tetterei im gelbjüge gegen Oefterreidj ;

befonberê 3?eadjtung finben bie ©efedjte oon Drau=

tenait, „adjob unb bie Sdjtadjt oon Äöniggra^.
Der Vili. Stbfdjnitt befafet fidj mit ber ^eriobe

oon 1866 — 1870. SBir entnetjmen bem S3udj :

„33ei ber nadj bein gelbjüge fiattfiitbenben 2jer=«

mebrung ber Slrmee erljielt audj bie Äaoatlerie
eine ertjeblidje SBerftärfung. 8 Dragoner--, 4 .fm««

jaren» unb 4 Ulanen=9cegimenter rourben neu

formirt.
„Die preufeifdje Äaoaüerie beftanb bemnadj aus:

lü Äüraffier=9„gim entern, 18 Drag oner« i)„gimen=
tern, 17 £nifaren-„egtnieutern, 19 Ulanen«Jcegi-

menteru, jufammen 64 9cegimenter.

„gu berfelben famen : 2 mecflenburgifdje Drago=
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bciler, namentlich Zimmerlcnte mehr als Schreiner
mio Wagner, die gesuchtesten Nckrnlen; auch zählen

hiezu Schlos'er, Schmiede und Sattler, während

Erd-, Siein- und Landarbeiter nur dann
zulässig sind, wenn sie überhaupt anstellig sich zeigen,

Borliebe sür die Waffe haben uud keine Abneigung

gegen Wasserarbeiten verrathen.

Unter den Professioniste», deren Affinität mit
dcm Pontonnicrfach zweifelhaft ist, und jener Menge
von Individuen ohne bestimmtes Handwerk muß
dic Auswahl eine wohl überlegte und vorsichtige

sein; bei körperlicher Widerstandsfähigkeit und einem

entschlossenen Aussehen mird hier ein Nachweis
über wenigstens elementarste Wasserfahrkenntuisse

verlangt und geben diese zutreffenden Attribute den

Ausschlag; niemals aber sollten dabei anderweitige
Rücksichten, Zufälligkeiten und Ränke zur Geltung
kommen.

Aus obigen Betrachlungen läßt sich der Schluß
ziehen, daß die Rekrutirung der Pontonniers die

Mitwirkung von Fachmännern nicht entbehren kann

uud daß die Aushebung der „Poutonnier-Taugli-
chen" unbedingt die erste Ausmahl trifst.
Unbekümmert nm die aUfällige Boreingenommenheit für
die cine oder andere Waffengattung muß daher im

vorliegenden Fall, gleichsam von der Gewerbefreiheit

entschieden abgesehen werden.

Wie trefsend früher die Rekrutirung der Pon-
tonuiere aufgefaßt wurde, ist aus dem aarg,
Militärgesetz vom 28, Mai 1833 zu entnehmen, dessen

bezügliche Bestimmung so bedeutsam erscheint, daß
sie folgend wörtlich angeführt wird:

„Unter die Pontonniere werden vor Allem aus
alle Diejenigen eingeschrieben, welche eigene Schiffe
odcr Fähren besitzen oder mit solchen gewöhnlicherweise

zu thun haben."

Diese charakteristische Vorschrift, gewissenhaft

befolgt, hatte das nachweisbar erstaunliche Ergebniß,
daß die betreffenden Pontonniere von damals fast

ohne Ausnahme schon als Rekruten mit den

nöthigen Schifffahrtskenntnis fen
eingerückt sind! Solcherweise konnte denn auch die

Schulung ohne langwierige Vorübungen im
Wasserfahren die sparsam bemessene Zeit ausschließlich

dem eigentlichen Fachdienste widmen nnd darin die

ergiebigsten Erfolge erzielen.

Eine so wesentliche Vorbedingung für die rafche

und sichere Pontonnier-Ausbilduug trifft heute bei

uns leider nicht mehr zu; was s, Z. ein einziger
Kantou (Aargau) an Schiffern und Flößern stellte,

wird nun seit Jahren schon in allen Kantonen
gebucht, ohne jedoch bis anhin die hievon gehegten

Erwartungen zu befriedigen. Dazu kommt noch

eine seitherige Vermehrung unseres Pontonnierkorps
um das Doppelte von früher, aber auch eine

Verlängerung der Schulzeit um — einige Tage!
Es ist einleuchtend, daß solcherweise dcr Maugel

au bewährten Schiffern immer fühlbarer wird, der

größere Bedarf an tauglichen Ersatzmauuschaften

nur leidlich gedeckt werden kann und folglich der

Unterricht seine ihm so knapp bewilligte Zeil zum

großen Theil lediglich den heiklen Fahrübuugcn
zuwenden muß.

Gesellt sich mit diesen nicht zu unterschätzenden

Mißständen noch eine Rekrutirung, wclche deu

vorstehenden Erörterungen kein Gehör scheut, oder die.

selben mißachtet, so sind die Faktoren zu jener
einfachen Rechnung gegeben, welche der Eingang dieses

Artikels in sichere Aussicht stellt. S.

Taschenkalender für schweizerische Wehrmänner
pro 1882. VI. Jahrgang. Frauenfeld,
Kommissionsverlag von I. Huber's Buchhandlung.

Es hieße Eulen nach Athen tragen, wenn man
den bei Offizieren und Unteroffizieren allgemein
bekannten und beliebten Taschenkalender besonders
empfehlen wollte. Der reiche Inhalt, die beigehef»
teten Diensttabellen und das Notizbuch haben
schon den meisten von uns nützliche Dienste geleistet.

— Der Militär kann sich gewiß kein

bequemeres und besseres Taschenbuch anschaffen. —
Eine Bereicherung hat der diesjährige Taschenkalender

insofern erfahren, als in demselben u. a. die
eidg. Militärbeamlen und die Kommandanten, die
Offiziere und Stäbe der zusammengesetzten Trup-
peukörper aufgeführt sind; ferner finden mir die
Divisions-Waffeukontroleure und die Werkstätten
uns Büchsenmacher, die zur Vornahme von
Reparaturen an Militärwafsen durch das eidg.
Militärdepartement ermächtigt sind u. s. w. Wir siudcii
auch ein wohlgetroffenes Porträt und eine kurze

Biographie des verstorbenen Oberstlieut, August
Fornerod. Eine inlerefsaute Beigabe ist die

Instruktion oder Handgriffe für die Füsiliere von
17l2. Das Titelblatt bildet der Buudesschwur im
Rütli nach dem Gemälde von L. Vogel, reprodu-
zirt in Lichtdruck.

Wir bemerken noch, daß das Exemplar elegant
in Leinwand gebunden Fr. 1. 85, in Leder Fr. 3
kostet.

Beiträge zur Geschichte der preußischen Kavallerie
seit 1808. Von E. v. Colomb, Generallieutenant

und Kommandant von Kassel. Berlin,
Verlag von Theodor Hoffmann. 188V. Gr. 8°.
S. 185. Preis Fr. 5. Z». (Formung,)

Der VII. Abschnitt führt den Titel 180V vnd
behandelt histmisch und kritisch die Leistungen der

preußischen Reiterei im Feldzuge gegen Oesterreich;
besondere Beachtung finden die Gefechte von Trau-
tenau, Nachod und die Schlacht von Königgrätz.

Der VIII. Abschnitt befaßt sich mit der Periode
von 1866 — 1870. Wir entnehmen dem Buch:

„Bei der nach dem Feldzuge stattfindenden
Vermehrung der Armee erhielt auch die Kavallerie
eine erhebliche Verstärkung. 8 Dragoner-, 4

Husaren- und 4 Ulanen-Regimenter wurden neu

formirt.
„Die preußische Kavallerie bestand demnach aus:

10 Kürassier-Regimentern, 18 Dragoner-Regimentern,

17 Husaren Regimenter», 1!) Ulanen-Regimentern,

zusammen 64 Regimenter.

„Zu derselben kamen: 2 mecklenburgische Drago-
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uer«S)ìcgimenter, 1 olbenburgifdjee Dragon er-3„=
giment, 1 braunfdjroeig'fdjeë £>ufaren«;)iegimeut.

„Die gormation ging aufeerorbentlidj fcljnell oon

Statten unb ift eine foldje oieUeidjt nie in fo fur«

jer geit unb in fo günftiger SBeife für bie neuen

Druppenttjeile beroirft roorben. Stufeercem rourben

aile „egimenter auf 5 Eëfabronen gefetjt, oon

roeldjen 4 in'ë gelb rücfen, eine fünfte aber, nadj

Sluëtaufdj iljrer jum gelbgebraitctj geeigneten bferbe
gegen bie Ijierju nidjt meljr oöer nodj uidjt tauglU
djen ber anberen 4 Eëfaoronen, ben Stamm für
eine ju oerftärfenbe Erfalj Eèfabron ju bilben tjat.

— Jpterburdt) ertjielten jene einen inneren £salt, ben

fie bei 33eginn beê getbjugeë 1866 nictjt in bem

sA)iafee getjabt tjatten, roo bie Dcegimenter burdj auê«

getjobeue «Bferbe, roeldje erft nadj SBodjen, nadj

lleberioinbung oon Driifentranfljeiten it. jur Er«

traguug oon Strapat^en befätjigt fein fonnten, auf
bie Äriegeftärfe gebradjt roerben mufeten.

„SBie eê nadj jebem gelbjüge ber gaü ju fein

pflegt, rourben alte «Bertjältniffe ber Äaoaüerie einer

eiugetjeiiben Prüfung unterjogen : inbeffen befdjränf»
ten fidj bie roirflidj eintretenben SBeränberungen

aufeer ben oben erroâtjnten Organifationen Ijaupt-
iädjlidj auf Sljuftement unb ©epäcf. Die 33eroaff=

nung blieb oorläufig nodj unberüljrt.
„Ein neuer Ärieg bradj auë unb nodj ijatte bie

Kaoaüerie roeber bie langerietjnte ®eiedjteinftruf=
tion, roeldje tjauptfädjlidj bas Sdjicfjat bufelben fo

roeit ale möglidj bem Spiele beê i^ufaftë unb ben

einanber roioerfpredjenben ^tjantafiegebilben Ein«

«jeliier entrücfen foüte, nodj ein ben Stnforberungen
entfpredjenbeê Sdjiefegeroeljr.

„SBaë baë Setjtere anbetrifft, fo furftrten in ber

Jlaoaüerie jroei ganj bioergireube .Jbeen. SBatj««

rcnb rooljl bie „celjrjatjl ganj entfdjieben ber Stn=

jidjt roar, bafe ber Äarabiner in feiner bamatigen
©eftalt, bei feiner tjödjft ungenügenben SBirfung,
felbft mit ber „^ünbnabel oerfetjen, nictjt meljr ale

ausreidjenb braudjbare SBaffe ju betracfjten fei, fanb
bodj audj nodj bei einigen bie alte Dtjeorie Sßertre«

tung, bafe bie Äaoaüerie, itjrem SBefen nadj, auf
bie blauten SBaffen angeroiefen fei unb biefen nidjt
baburdj eutfrembet roerben bürfe, bafe fie jugleid)

ju einer ganj entgegengefe&ten gedjtroeife aitëge«

bilbet roürbe.

„Sdjeinbar tlang bies ganj gut, bei nätjerer 33e=

tradjtung mufete man aber ju bem Sdjlufe fommen,
bafe eine fo auf bie Spifje getriebene Slnflamme«

rung au nidjt einmal frütjer immer ale abfolut
ridjtig auerfannte «ßrinjipien bodj nidjt bem 33e=

bûrfuife entfptedje, roeldjeê fidj bei feljr oeränberten

tattifdjen berljältniffen mit jroingenber ©eroalt gel--

tenb madjte. — Slber biefe Slnfidjt roar oortjanben
unb roenn fie audj nidjt burdjbringen fonnte, fo

Ijat fie bodj einen tjemmenben Einftufe geübt, roäfj=

renb fie in „atjrtjeit einen Einftufe übertjaupt nidjt
oerbiente.

„Einjelne roaren in ber Uebertreibung ber in
„ebe ftetjenben Stnfidjt oor bem gelbjug 1866 fo
roeit gegangen, bafe fie behaupteten, bie Äaoaüerie
bebürfe übertjaupt feineê Sdjiefegeroetjrê, audj fetbft

ale Sigualroaffe fei eë überflüjjig. <co ertieineu

^beenerjeuguiffen gegenüber befafe felbt: bei Krieg
oon J866 uidjt ausreidjcnbe Jpetlfrafl ; in Dem

gelbjug 1870 tjaben fie batjer aufänglidj aud,' nodj

mitgegolten, länger aber bielten fie nidjt oor ; min
rutjen fie rootjl für immer in franjöfifdjer Evbc.

griebe itjrer Slfdje!"
Der jetjt folgenbe Slbfdjnitt betjanbelt bas fin

bie 33erroeubung ber Äaoaüerie in Europa epodje-

madjenbe Äriegefafjr 1870/71. £>ier finben um
bei ben Deutfdjen, nadjbem je ein Äaoaüevicregi«
ment an jebe ^nfiNterieoioifion abgegeben roar,
eine ©arbe«« unb 6 anbere Äaoaüeriebioifioneu.

„Die Stärfe ber Dioifionen fdjroanfte jroifdjen
4 unb 9 IKegimeutem. Sron ben 6 „egimenter
ftarfen Dioifionen roaren brei in 3 -Brigaben ju
2 ijiegimentern formirt, eine in 2 SJrigabeu ju 3

Dcegimentern. gmti Dioifionen beftanben nur aus

Äüraffieren unb Ulanen, roeldje ale Sdjiefegeroeljv
bie spiftole fütjrten.

„Dafe eine geiammelte gütjrung einer „caffè, in
roeldjer fid) SBrigaben non 3 3iegimenterii befinben,
bie fidj felbft nur roieber in 2 Dreffen b. roegen
fönnen unb muffen, nidjt möglidj ift, rourbe fdjon
oben erroätjnt. 3m SSerlaufe beë gelbjugcs tjat

fidj bieê mit unroiberteglidjer Älarljeit gettenb ge«

madjt. Slm ungünftigften roaren aber bie beinen

Dioifionen gefteüt, roeldje gar feinen mit Äaiabi«
nern beroaffneten Druppentfjeil befafeen unb baburdj
in itjrer Dfjätigfeit mannigfadj geläljmt roaren.

,Studj in ber ^uttjeilung ber reitenben Slrtiüerie
tjerrfdjten grofee SSerfdjiebenljeiteii.

„Die @arbe=Äaoaüerie«=Dioifion tjatte bauernb
feine Satterie, bie 2. unb 4. bei 6 .Regimentern
je 2, bie 1. bei eben foldjer Stärfe nur eine, bie

5. bei 9 9„gimentern nur 2, bie 3. unb 6. bei 4

unb 5 SJcegimentern je eine «SBatterie.

„ „enn fidj in ber ^ufammenfet-jung ber Jìaual;
leriebiöifionen ein burdjgefjenbeâ -firinjip uidjt
erfennen liefe, fo beftanb aber nun ein foldjeë über
ben ©ebraudj berfelben. SSon oornljerein rourben

fie an bie Dêten ber Slrmeen genommen, itjr s^talj,

roar nidjt metjr au beren Oueue. Stufftärung bes

Derrainë in roeiteftem „iafee, Erfpäljung ber 33e«

roegungen beê geinbeê, „ertjätlen berer ber eige=

neu Druppen, foroie bie Erfüüung ber fonft igen
Slufgaben beë fleinen Äriegee bilbeten baë gelb,
anf roeldjem bie Äaoaüerie junäctjft itjre Dfjätigfeil
entroicfeln foüte, inbem fie, in grofee felbfiftänbige
_eaffen formirt nnb nur oon ben Oberfommanbo's
abljängig, fidj audj im Staube fatj, fidj freier ju
beroegen, aie eê biêljer geftattet geroefen roar.

„ „enn, roie gefagt, bie Äaoaüerie in 33ejug auf
baê ©efedjt audj nodj nidjt fo oorbereitet erfdjien,
roie eê fdjon oor bem Äriege oon 1866 rootjl für
möglidj nnb itotfjroenbig getjalten roerben mufete, fo

tjatten fidj bie SSertjältniffe bodj infofem günftiger
geftattet, aie bie biêljer nodj immer fo bioergiren=
ben Stnfictjten fidj meljr unb meljr einanber bacili
näfjerten, bafe ein auêgebeljnterer ©ebraudj audj

auf bem ©djladjtfelbe oon biefer ttjeuren SBaffe

gemadjt roerben muffe, nnb ba bieê ja baë SBe.«
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ner-Rcgimenter, 1 oldcnburgisches Dragoner-Regiment,

I braunschweig'sches Husaren-Regiment.
„Die Formation ging außerordentlich schnell von

Statten und ist eine solche vielleicht nie in so kurzer

Zeit und in so günstiger Weise für die neuen

Truppentheile bewirkt worden. Außerdem wurden
alle Regimenter auf 5 Eskadronen gesetzt, von

welchen 4 in's Feld rücken, eine fünite aber, uach

Auslausch ihrer zum Feldgebrauch geeigneten Pferde

gegen die hierzu nicht mehr oder noch nicht tanglichen

der anderen 4 Eskadronen, den Stamm für
eine zu verstärkende Ersatz Eskadron zu bilden hat.

— Hierdurch erhielten jene einen inneren Halt, den

sie bei Beginn des Feldzuges 18l>6 nicht in dem

Maße gehabt hatten, wo die Regimenter durch aus-

gehobeue Pferde, welche erst nach Wochen, nach

Ueberwindung von Drusenkrankheiten :c. zur Er-
traguug von Strapatzen befähigt sein konnten, auf
die Kriegsstärke gebracht werden mußten.

„Wie es nach jedem Feldzuge der Fall zn sein

pflegt, wurden alle Verhältnisse der Kavallerie einer

eingehenden Prüfung unterzogen: indessen beschränkten

sich die wirklich eintretenden Veränderungen
außer deu oben erwähnten Organisationen Haupt-

sächlich auf Ajustement und Gepäck. Die Bewaffnung

blieb vorläufig noch unberührt.
„Ein neuer Krieg brach aus und noch hatte die

Kavallerie weder die langersehnte Gesechtsinstruk-

lion, welche hauptsächlich das Schicksal derselben so

weit als möglich dem Spiele des Zufalls und den

ciuauder widersprechenden Phantasiegebilden
Einzelner entrücken sollte, noch ein den Anforderungen
entsprechendes Schießgewehr.

„Was das Letztere anbetrifft, so kursirten in der

Kavallerie zwei ganz dioergirende Ideen. Während

wohl die Mehrzahl ganz entschieden der

Ansicht war, daß der Karabiner in seiner damaligen
Gestalt, bei seiner höchst ungenügenden Wirkung,
selbst mit der Zündnadel versehen, nicht mehr als
ausreichend brauchbare Waffe zu betrachten sei, fand
doch auch noch bei einigen die alte Theorie Vertretung,

daß die Kavallerie, ihrem Wefcn nach, auf
die blanken Waffen angewiesen sei und diesen nicht

dadurch entfremdet werden dürfe, daß sie zugleich

zu eiuer ganz entgegengesetzten Fechtweise ausgebildet

würde.
„Scheinbar klang dies ganz gut, bei näherer

Betrachtung mußte man aber zu dem Schluß kommen,

daß eine so auf die Spitze getriebene Anklamme-

r»ng an nicht einmal früher immer als absolut
richtig auerkannte Prinzipien doch nicht dem

Bedürfniß enlfpreche, welches sich bei sehr veränderten
taktischen Verhältnissen mit zwingender Gewalt
geltend machte. — Aber diese Ansicht war vorhanden
und wenn sie auch nicht durchdringen konnte, so

hat sie doch einen hemmenden Einfluß geübt, während

sie in Wahrheit einen Einfluß überhaupt nicht
verdiente.

.Einzelne waren in der Uebertreibung der in
Rede stehenden Ansicht vor dcm Feldzug 18t>(i so

weit gegangen, daß sie behaupteten, die Kavallerie
bedürfe überhaupt keines Schießgewehrs, auch selbst

als Signalwasse sei es überflüssig. <co crlrcmen

Jdeenerzeuginsseii gegenüber besaß selb!', dcr Krieg
von 18iz>) nicht ausreichende Heilkraft; iu dcm

Feldzug l870 haben sie daher aufäuglich auch »och

mitgegolten, länger aber hielten sie nicht vor: uuu

ruhen sie wohl für immer in französischer Erdc,

Friede ihrer Asche!"
Der jetzt folgende Abschnitt behandelt das sür

die Vermeudung der Kavallerie in Europa
epochemachende Kriegsjahr l87l1/7>. Hier finden wir
bei den Deutschen, nachdem je ein Kavallerieregiment

an jede Infanteriedivision abgegeben war,
eine Garde- und 6 andere Kavalleriedivisioiieu.

„Die Stärke der Divisionen schwankte zwischen

4 und 9 Regimentern. Von den li Regimenter
starken Divisionen waren drei in 3 Brigade» zu
2 Regimentern formirt, eine in 2 Brigaden zu 3

Regimentern. Zwei Divisionen bestanden nur nus

Kürassiereu und Ulanen, wclche als Schießgewehr
die Pistole führten.

„Daß eine gesammelte Führung einer Masse, iu
welcher sich Brigaden von 3 Regimentern befinden,
die sich selbst nur wieder in 2 Treffen b.wegcu
können und müssen, nicht möglich ist, wurde schou

oben ermähnt. Im Verlaufe des FeldzugeS Hal

sich dies mit unwiderleglicher Klarheit gellend
gemacht. Am ungünstigsten waren aber die beiden

Divisionen gestellt, welche gar keinen mit Karabinern

bewaffneten Truppentheil besaßen und dadurch
in ihrer Thätigkeit mannigfach gelähmt waren.

,Auch in der Zutheilung der reitenden Artilleric
herrschten große Verschiedenheiten.

„Die Garde-Kavallerie-Division hatte dauernd
keine Batterie, die 2. und 4, bei <Z Regimentern
je 2, die l. bei eben solcher Stärke nur eine, die

5. bei 9 Regimentern nur 2, die 3. und 6. bci 4

nnd 5 Regimentern je eine Batterie.
„Wenn sich in der Zusammensetzung der

Kavalleriedivisionen ein durchgehendes Prinzip uicht
erkennen ließ, so bestand aber nun ein solches übcr
den Gebrauch derselben. Von vornherein wurde»
sie an die Töten der Armeen genommen, ihr Platz
war nicht mehr au deren Queue, Aufklärung des

Terrains in weitestem Maße, Erspähung der

Bewegungen des Feindes, Verhüllen derer der eigenen

Truppen, sowie die Erfüllung der sonstigcu
Aufgaben des kleinen Krieges bildeten das Feld,
auf welchem die Kavallerie zunächst ihre Thätigkeil
entwickeln sollte, indem sie, in große selbstständigc
Massen formirt und nur von den Oberkommando's
abhängig, sich auch im Stande sah, sich freier zu

bewegen, als es bisher gestattet gewesen war.
„Wenn, wie gesagt, die Kavallerie in Bezug aus

das Gefecht auch noch nicht so vorbereitet erschien,

wie es schon vor dem Kriege von 18bß wohl für
möglich nnd nothwendig gehalten werden mußte, so

hatten sich die Verhältnisse doch insofern güusligcr
gestaltet, als die bisher noch immer so divergierenden

Ansichten sich mchr und mehr einander dgs-i»

näherten, daß ein ausgedehnlerer Gebrauch auch

auf dem Schlachtfelde von dieser theuren Waffe
gemacht werden müsfe, und da dies ja das We-
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leiitltdjiie roar, roaê bie Äaoaüerie fdjon lauge ge=

roünfdjt tjatte, fo jog biefelbe mit befonberê geîjo=

beiiem ©efûfjl in ben Ärieg, roeldjer ja üorauefidjt««

lidj metjr Etjanceit eutljalten mufete, ale ber gelb«

jug oon 1866.

„Stuf bie 33egebeut)eiten beë legten Äriegee in
bejdjreibenber SBeife eittjugeljen, erfdjeint bem 33er«

faffer überflüffig, ba biefelben, namentlidj in Sejug
auf bie Dijätigtett ber JcaoaUerie in ben Sdjladjten
bei _ief}, ausfütjrlidj bearbeitet roorben finb, audj
in ber eigenen Erinnerung fo oieler Sfjerfonen noci)

fortleben." (©djlufj folgt.)

(Sibßtuoffenfdjaft.
— („fdjltn) betreffenb „rforgitttg ber eibg. „anttcii.)

äicut '-Bimbcêratljc werten folgenbe (Srlaffe an tie gefe^gebenben

SJIälbc befdjleffcn :

1) (Sim «üetfdjaft betreffen* tic SBerftdjerung ber clog. S8e«

amten unfc „btenfteten uno ©cfeçcntwurf betreffenb de ©ntlafs

fung arbciMunfâfjtg geworbener eitg. '„amten unb SlngefteUtcn.

Ser Sltt. 1 te« tctjtern lautet: Ser Slrt. 6 reê „foIcung«<
gefetje« »em 2. Sluguft 1S73 ertjält folgenben 3ufat) : Ser «Buns

Cedrati1 wirb ferner crmädjtigt, feldjen „amten unt Slngeftellten,

weldje nadj einem Sienfte oen wenlgften« fünfjefjn 3a(jrcn in
Cer eieg. SBerwaltung une treuer Slifftdjtcrfüllutig wegen „It„ß
ober im Stenftc entftanbener ©ebtedjen itjrer „ruf«aufgabe nidjt
meljr ju genügen im ©tante fino, bei itjrer ©ntlaffung cine

Slucrfolfumme tm „trage oen bôdjften« jwei Satjreêbefolbungen

ecet in SJtuénatjnitJfâllen einen JRiidtritt«getjalt ju entridjtcn, fo«

fem nictjt bereites turd) S3unce«eetfd)tiften für einjelne Älaffen
berfelben cine antere Slbfinbung feftgefeçt ift.

Sie Stiftungen tel »Sunbe« nadj tiefem Slrtifel werten burd)

ten jâfjrlldjftt SBoratifdjlag beftimmt. „rt. 2 (S)îeferenbiini«»ors

bcljalt).

2) (Sine '„tfdjaft bctrcffcitc tie SDcarimalgefjaltc ter eibgen.

Seamten, mit bem Slntrag, tem SBoftutate bc« Dcatlenalrattje«

oom 7. Scjcmber sorigen 3aljre« jur Seit nidjt golge ut ge«

ben. Surd) tiefe« SBofittlat »ar ber lüunbeärattj eingelaben wor«

ten, ju beridjten, ob c« fidj nfdjt empfefjle, tafj in ba« eibgen.

'„feltungSgcfef«, eine SBeftimmung aufgenommen werte, wonadj

tic citgcnéffifdjen „amten unt Slngeftellten nadj einer gewlffeu

Slnjatjl »en Slcnftjabrcn unb unter weiteren im Oefets feftjus

ftetlenben Söcblngimgen tc« für Iljre „eile ftftgcfctjten SBrarimal«

gcfjalte« tbcilljaftig wetben feilen.

— („tt franjèfifujeë Urtrjett über bie Uebungen ber
VII. StuiftOIt.) 3n 'Jcr. 64 ter -France militaire" wirb bei

cicefäljrige _uppcnjufanimenjug befprodjen ; wir cntnctjmcn tcm=

felben felgcncc „mcifungen: „Sie ©djwefjer fdjcincn eine bes

fontcre SBotliebc für blc Soppdfolonne be« SBatalllon« ju Ijaben ;

fic written biefelbe in aüen Sagen an, in ©ammelftctlung, jum
'„arfdj unb jum ©efedjt; tic Dffijfere ftfjefnen babei ju sergef«

fen, tafj ba« SBettcrtigewetjr eine fefjr grofje ïragweite bat unb

tafj tiefe« grofje SBerfjcctungcn in ifjrctt „etfjcn antidjtcn würbe,

wenn fie barauf befjarren feilten, eine bidjtc „raitlcurltnlc ten

_iippemnaffen auf tjèdjften« 200—300 SMctcr »orauSjufenben,
wäbrenb tiefe fjfntet tljr fn Soppelfolonnc unt auf offenem _r»
rain manöoriren.

(Sl wurben fefjr »ici SBatronen »erbraudjt, treljtcm tie geuer

nur auf Äommanbo abgegeben werben feilten, bed) in einer Slrt

abgegeben würben, tie jurocllcn bct ben Unteroffijtercn (wcldje

ta« geuer leiteten) eine grofje Unctfatjreiibcit jeigte.

Sic Äaoatlerie, trog, ten frâftigen une »erjüglidjcn SBferfccn,

cntbcljrt im SlUgcmcfncn ter Äübntjeit.
Sffia« tie Sllrtillerie anbetrifft, fo tjat fie cine grofje Söcwcglidj«

feit an ten Sag gelegt; tn« Sluffafjrcii in «Batterie gcfdjletjt mit

gröfiter ©djneüigfeft ; »icllcldjt cürfte tfefe« ta« ridjtige @djfc»

fjen etwa« bccinträdjtfgcn. Sic Stellungen würben gut gcwäfjlt,

tedj lief) eie Slufftellung ber «Sefctjüijc oft ju wünfdjen übrig;

e« wäre oft möglidj gewefen, fte ntctjt ju maSflrcn, wenn man

fte auf ten eCtötjenjiigcn etwa« jururfgcjogen Ijatte.

Sie getjler, weldje wir bei ten SBrlgabcmanöoern bc«

metften, Ijaben fidj bei ten ©djliifjmanöoctn neuertittg« gejeigt.

Sa« gelb ter ïfjatlgfeit ift auegetefjntcr unb tie tjötjere gut)«

rung fann ftdj nidjt in gleidjem SWafje gcltent madjen; In golge

beffen wurben »en ten _uppcnfomtnatibanten einige SBciftêfjc

begangen ; aber abgefeljen »en einigen Unwafjrfdjcfnlidjfcltcn, tic
fidj fjauptfädjlidj barau« ergaben, bafj mar ber iücfdjaffcnfjclt be«

ìertain«, auf weldjem rnanöorirt wurte, feine SRedjnung trug,
mufj tfe 9lu«bauer, mit weldjer ble ©djweijcrtriippen matfdjirt
ftnb unb manöprirt tjaben, beroorgefjoben werten; tic Orcnung
unb SiSjfptin wurte wäfjtenb ben SDìanóocrn ftct«fort auftcdjt

erfjalten.

Sic ©entetruppen fjaben fidj befonber« burdj bie Slrbeiten, wcldje

fie au«füfjrten, bemerfbar gemadjt ; SBrüdcn unb «Stege über bie

Sïfjur unb bie ©latt wuitcn rafd) gefdjtagen. Sie fünftlldje SBer«

ftärfung bc« ©cfcdjtêfelbc«, tie tSrridjtung bc« gelbtclcgrapljen

Ijabcn »cn einer guten Snftruftfon tiefer „uppen unb ber ratten

Sünlcftung, wclctje tic Offijiere Itjr gaben, 3cugnifj abgelegt;

mit einem Sffiort, e« läfjt ftd) ntdjt leugnen, bafj in ber fdjwci«

jerifdjen Slrmee »tel gearbeitet worben Ift, bafj »Ici gelernt wurte

unt tafj fic obne SJcadjtijcil ben SBcrgleid) mit anbern europâifdjen

SSrmcen au«fjalten fann.

— (3fnt Dffisterei)ereilt ber ©tabt Sern) fanb am 24.

9ce»cmbcr programmgemäß tie erfte bicejäljrige Uebung Im Splan«

manöortten ftatt, ju weldjer ftd) 33 S8creitt«mitglieter eingefuii«

ben tjatten. SJIad) (Srlcbigung einiger S8erein«gefdjäfte, fpejiell

'Jcetiaufnafjme »en „itgtiebern, woburdj bfe 3at)t berfelben auf
151 geftiegen ift. madjte ber SBcrctnepräfibcnt, Jperr Obcrftlicut.

©djerj, auf bie Sffifdjtfgfeft unb „teutung be« SBlaiimanôorf«-

ren«, befonber« In unfern SBerljältniffen, wo bem Dffijler äufjcrft

feiten ©elegenfjeft gegeben tft, fidj im eigentlidjen gclbtienft ju
üben, temfetben »Iclmefjr überlaffen bleibe, ftdj burd) „Ibftilu«
blum weiter auêjubilten, um fo ber früfjer ober fpäter einmal

an Itjn tjerantretenben Slufgabe, bie itjm anpettrauten „uppen
ridjtig ju fütjren, tljunlidjfi gewadjfen jit fein, aitfmcrffam unb

bemerfte im gernern, bafj, wenn gleidj bie tjeutfge Uebung in

golge ber ba« Sffiinterfemeftcr auefütlenbcn, bereit« angcfünelgtcn

SBorttäge aOer Sürt bie einjige im SBrogramm »orgefetjene fei, cr

gfcldjwot)! baljln Wirten werbe, bafj ben einjelnen SDiitglicbcrn

turd) ©rünbung eine« eigenen Äränjdjen« für SBffege te« spiati««

manöotircn« ©elegentjeit werte, In biefer „tdjtung ttjätig jtt
fein. Sie Uebung felbft fant bann unter ber bcwäfjrtcn Wtutig
bc« Jpetrn Dberfilieutenant SBiüOer ftatt, wobei kie Jpauptlcutc

Stjetmann unb Sllpt). Siellna unter Sujug »en Dffìjtcren ber

©pejlalwaffen bte SBartefcn »ertraten. SJtadj brcfftünbfger Slrbeit

erfolgte ter SSbbrudj ber Uebung um ll'/a Ufjr.

— (_t ber „mer Sßubgetbetiatte) im ©rofjen giattje

madjte SJiegieiungêratlj SJioljr bel ber SBefjantlung be« Ärccitc«

bet SDiilitätbfreftfon einige intereffante SKittljetlungen über ba«

SBerljältnifj ber 2lu«gaben bc« Äanton« SBern für ba« SWilitär»

wefen »cr unb nadj ber neuen SBunbc«»crfaffung. Sftad) einer

je fünf Satjre umfaffenten 3ufammenftctlung Ijat SBern »er 1871

burdjfdjnittlid) gr. 1,027,000 jäbrlidj ausgegeben, ©eit SBcftc*

tjen bct neuen eibgen. SKitltärorganifation beträgt bagegen bte

burdjfdjnittlidjc 3aljrc«au«gabe nur nodj gr. 359,341. 3m

3af,rc 1881 werten btef) gr. 319,800 ausgegeben, für ba«

Satjr 1882 fogar nur gr. 306,800 »tranfdjlagt, in weldjer

Summe ned) bie SDcfetfjjinfe elnberectjnct finb. Surdj einige

weitere SBereinfadjungen bofft ber SDclIitärblreftor in furjer Seit

bntjin ju gelangen, bafj ber Äanton „rn au« feiner gcfefclidjcn

Hälfte ber ctbgenöfftfdjcn SPcilitärpfticfjterfatjflcuer feine SIti«gabcn

für ba« SKIlitärwefen »ellftänbfg beftreiten fann.

— (SBortrag über aie „ftrebitngen ber Sebrer.) lieber

tic SBortrage im «Berner Dffijier«»ercin wirb in ben Leitungen

flclfjfg beridjtet; wir ertjalten baburdj ein gute« SBtlb »on bem

geiftlgcn Seben genannten SBerein« unb ftnb tjeute in ter Sage,

ein intereffante« STlefcrat, wcldje« ter „©unb" gebradjt tjat, ju
rcprebujftcn. SaSfelbe lautet wie folgt :

9cad) „ittljcilungcn in öffentlidjen „tattern tjat bie am 3.

— 410

scutlichsie war, was die Kavallerie schon lange
gewünscht halte, so zog dieselbe mit besonders
gehobenem Gefühl in den Krieg, welcher ja voraussichtlich

mehr Chancen enthalten muhte, als der Feld-
zug von 1M6.

„Auf die Begebenheiten des letzten Krieges in
beschreibender Weise einzugehen, erscheint dem

Verfasser überflüssig, da dieselben, namentlich in Bezug

auf die Thätigkeil der Kavallerie in den Schlachten
bei Metz, ausführlich bearbeitet worden sind, auch

in der eigenen Erinnerung so vieler Personen noch

fortleben." (Schluß folgt.)

Eidgenoss rnschlist.

— (Beschluß betreffend Versorgung dcr cidg. Beamten.)
Vcm BundcSrathe werdcn folgende Erlasse an die gesetzgebenden

Räibc beschlossen:

1) Eine Botschafl betrcffcnd dic Versicherung der cidg. Be<

amtcn uud Bcdicnstclcn und Gesetzentwurf betrcffcnd tic Entlassung

arbeitsunfähig gewordener eidg. Beamten und Angestellten.

Dcr Art. 1 de« lctztern lautet: Der Art. 6 res BesolruugS-

gcsctzeS vcm 2. August 1873 erhält fclgenrcn Zusatz: Dcr Bun-

cesrath wird ferner crmächligi, solchen Bcamten und Angestellten,

wclchc nach ciuem Dienste von wenigstens fünfzehn Jahren in
dcr cidg. Verwaltung unc treuer Pflichterfüllung wegen Alters
oder im Dienste entstandener Gebicchcn ihrcr Berufsaufgabe nicht

mehr zu genügen im Stande sind, bei ihrer Entlassung eine

Aversslsumme im Betrage von höchstens zwei Jahresbesoldungen

oder in AuSnahurSfäUcn einen RückiriitSgehalt zu entrichten,

sofern nicht bciciis rurch Bunrcsvorschriften für einzelne Klassen

dcrsclbcn cinc andere Absindung festgesetzt ist.

Die Leistungen des Bundes nach diesem Artikel werdcn durch

dcn jährlichen Voranschlag bestimmt. Art. 2 (RefcrendnmSvvr-

bcholi),

2) Einc Botschaft betreffend die Marimalgehaltc der eidgen.

Beamten, mit dem Antrag, dcm Postulate deê Nalionalratheê

vom 7. Dezember vorigen Jahres zur Zeit ntcht Folge zu
geben. Durch dieses Postulat war der BundeSrath eingeladen wordcn,

zu berichten, ob cs sich nicht empfehle, daß in das eidgen.

BcsolrnngSgcsetz eine Bestimmung aufgenommen werde, wonach

die eidgenössischen Beamten und Angestellten nach einer gcwissen

Anzahl von Dicnstjahrcn und unter weitere» tm Gesetz fcstzu-

stcllenden Bedingungen dcs für ihre Stclle festgcsctzten Marimal-
gchaltes theilhaftig werden sollen.

— (Ein franzosisches Urtheil über die Uebungen der
VII. Division.) In Nr. 61 der „Brunos rnilitairs- wird dcr

ricsjährige Truppenzusammenzug besprochen; wir cntnchmcn

demselben folgcnrc Bemerkungen: „Dic Schweizer scheinen cinc

besondere Vorliebe für die Doppelkolonne des Bataillons zu haben;

sic wcudcn dicsclbe in allen Lagen an, in SammelstcUung, zum

Marsch und zum Gefecht; die Ofsiziere scheinen dabei zu vcrgcs-

scu, daß das Vettcrligewehr cine sehr große Tragweite hat und

daß dieses große Verheerungen in ihren Rethen anrichten würde,

wcnn sic darauf bcharren sollicn, eine dichte Tirailleurlinie den

Truppenmassen auf höchstens 200—300 Mctcr »orauszusenden,

während diese hinter ihr in Doppelkolonne und auf offenem Terrain

manövriren,

ES wurden sehr viel Patronen verbraucht, trotzdem die Feuer

nur auf Kommando abgegeben werdcn sollten, doch in ciner Art
abgegeben wurden, die zuweilen bet den Unteroffizieren (welche

das Feuer leiteten) eine große Uncrfahrenhcit zeigie.

Dic Kavallcric, trotz den kräftigen und vorzüglichen Pferden,

entbehrt im Allgemeinen der Kühnheit.
Was die Artillerie anbetrifft, so Hal sie eine große Beweglich-

kcit an dcn Tag gelegt; d«s Auffahren in Batterie geschieht mit

größter Schnelligkeit! vielleicht dürfte dicscê daê richtige Schieße»

etwas bccinirächtigcn. Die Stellungen wurden gut gewählt,

doch licß eic Aufstellung der Geschütze oft zu wünschen übrig;

es wäre oft möglich gcwcsen, sie mchr zu maskiren, wcnn ma»

sie auf dcn Höhenzügen etwas zurückgezogen hätte.

Die Kchlcr, welche wir bei den Brigadcmanövern

bemerkten, haben sich bci dcn Schlußmanövcrn ncuerdings gczrigt.

DaS Feld der Thätigkeit ist ausgedehnter und die höhere Kühlung

kann sich nicht in gleichem Maße geltend machen; in Folge

dcsscn wurdc» von den Truppcnkommandanten einige Verstöße

begangen; aber abgeschcn von cinigrn Unwahrschetnlichkcitcn, dic

sich hauptsächlich daraus crgabcn, daß man dcr Bcschaffcnhcit dc«

Terrains, auf welchem manövrirt wurde, kcine Rechnung trug,
muß die Ausdauer, mit wclcher die Schweizcrtruxpen ma,schirt

sind und manövrirt habcn, hcrvorgchoben wcrdcn; die Orrnuug
und Disziplin wurde während dcn Manövcrn stetSfort aufrecht

erhalten.

Die Genietruppen haben sich besonders durch die Arbeiten, welchc

sie ausführten, bemerkbar gemacht; Brücken und Stege übcr die

Thür und die Glatt wurden rasch geschlagen. Die künstliche

Verstärkung des Gcfechtsfeldcs, die Errichtung dcs Fcldtclcgraphcn

haben vrn ciner guten Instruktiv,, dieser Truppen und dcr s,utcn

Anleitung, wclche die Offiziere ihr gaben, Zeugniß abgclcgt;

mit eincm Wort, cs läßt sich nicht leugnen, daß in der schwci-

zerischcn Armee viel gearbeitet worden ist, daß viel gclcrnt wnrrc
und daß sie ohne Nachtheil den Vergleich mit andern europäischen

Armeen aushalten kann.

^ (Im Offiziers»crem der Stadt Bern) fand am 24.

November programmgemäß die erste diesjährige Uebung im Plan-
manövriren statt, zu welcher sich 33 Vcretusmitglicder eingefunden

hallen. Stach Erledigung einiger Vereinsgeschäfte, spezici!

Neuaufnahme »on Mitgltedern, wodurch die Zahl derselben auf
151 gestiegen ist, machte der VereinsprZstdcnt, Hcrr Oberstlicut.

Schcrz, auf die Wichttgkeit und Bedeutung des Planmanöori-

rcnê, besonders ln unsern Verhältnissen, wo dem Offizier äußerst

selten Gelegenheit gegeben tst, stch im eigentlichen Fclddicnst zu

üben, demselben vielmehr überlassen bleibe, sich durch Selbststudium

weiler auszubilden, um so der früher vder später einmal

an ihn herantretenden Aufgabe, die thm anvertrauten Truppen

richtig zu führen, thunlichst gewachsen zu sein, aufmerksam und

bemerkte im Fernern, daß, wenn gleich die heutige Ucbung in

Folgc der das Wintersemester ausfüllenden, bereit« angekündigten

Vorträge aller Art die einzige im Programm vorgesehene sei, cr

glcichwvhl dahin wirken werde, daß den einzelnen Mitgliedern

durch Gründung eines eigenen Kränzchens für Pflege des Plan-
manSvrirens Gelegenheit werde, in dieser Richtung thätig zu

sein. Die Ucbung selbst fand dann unter der bcwährtcn Lcitung

dcs Herrn Oberstlieuienant Müller statt, wobei die Hauptleute

Thormann und Alph. Ciolina unter Zuzug von Offizieren der

Spezialwaffen die Parleicn vertraten. Nach dreistündiger Arbeit

erfolgte der Abbruch der Uebung um ll'/s Uhr.

— (Bei der Berner Budgetdebatte) im Großen Rathe

machte NegierungSrath Rohr bet der Behandlung des Kredite«

der MittlZrdirckiion einige interessante Mittheilungen übcr das

Verhältniß der Ausgaben des KantonS Bern für das Mililär-
«esen vor und nach der neuen Bundcsverfassung, Nach eincr

je fünf Jahre umfassenden Zusammenstellung hat Bern «or 1871

durchschnittlich Fr, 1,027,000 jährlich ausgegeben. Seil Bestehen

der neuen eidgen. Militärorganisation beträgt dagegen dte

durchschnittliche JahreSausgabe nur noch Fr. 359,341, Im
Jahre 1881 werden bloß Fr. 319,800 ausgegeben, sür das

Jahr 1332 sogar nur Fr. 306,80« »eranschlagt, in welcher

Summe noch die Mtethzinse etnberechnet sind. Durch einige

meilere Vereinfachungen hofft dcr Militärdirektor in kurzer Zett

dahin zu gelangen, daß der Kanton Bern aus scincr gesetzlichen

Hälstc der eidgenössischen Mtlitärpflichtersatzsteuer seine AnSgabcn

sür das Militärwesen vollständig bestreiten kann.

— (Vortrag über die Bestrebungen der Lehrer.) Ueber

die Vorträge im Berner OffizierSverein wird tn den Zeitungen

fleißig berichtet; wir erhalten dadurch cin gutes Bild von dem

geistigen Leben genannten Vereins und sind heute in der Lage,

ein interessantes Nefcrat, wclchcs der „Bund" gebracht hat, zu

reproduziicn. Dasselbe lautet wie folgt:
Nach Mittheilungen in öffentlichen Blättern hat die am 3.


	

